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und das zur Wohnung des Kommandanten gehörige Badegebäude. Die Besatzung wurde 

seit 213 von der nta I UnirArornm Urontoirirmn gestellt. Wo die einzelnen Hilfstruppen 

stationirt waren, wird hauptsächlich durch die gestempelten Ziegel entschieden. Übrigens 

sind unsere Hauptquellen darüber, welche Hilfstruppen in Dacien lagen, die Militar- 

diplome. Solche sind fünf erhalten, von denen aber nur zwei in Siebenbürgen (zu Bereczk 

und Maros-Kereßtur) gefunden wurden. Von den Hilfstrnppen sind bisher 9 nlne und 

32 collortkZ bekannt, jedenfalls eine ansehnliche Streitmacht; freilich konnten sie nicht 

gleichzeitig in Dacien gedient haben. Die größten Veränderungen in der Eintheilung der 

dacischen Besatzung dürften 157 —161 infolge der Markomannenkriege eingetreten sein. 

Gleich nach beendeter Eroberung wurden gegen die Barbaren Grenzwälle und 

gute Militärstraßen gebaut. Trotzdem kamen bis jetzt nicht mehr als drei Meilenzeiger zum 

Vorschein. Einer stammt noch aus trojanischer Zeit, er wurde bei Aston gefunden, wo kein 

Militär lag; der andere mit den Namen des Trebonianns Gallus und seines Sohnes, 

ist von Veczel; der dritte vom Jahre 236 von Nagy-Almas. 

Die Orte ohne Militär wurden früher zu Städten mit römischem Recht, was schon 

an sich ein hinlänglicher Beweis ist, daß Dacien nicht wie Pannonien den Charakter einer 

Militärgrenze hatte. Apulum ist gleichzeitig Municipium und Colonie, aber höchstens durch 

Marc Aurel; den Rang als Municipium erhielt die Ansiedlnng der Eingeborenen und 

Einwanderer, den der Colonie aber die im Anschluß an das Lager entstandenen ennnkns. 

Pvtaissa wurde unter Septimius Severus erst Municipium, dann Colonie. 

Da das bürgerliche Element meist aus Fremden bestand, erhob es die Cultnr 

nothwendig auf eine höhere Stufe als sie an Orten erreichte, wo die eingeborenen 

Barbaren die Masse der bürgerlichen Gesellschaft bildeten. Was an dacischem Element 

übrig blieb, war der Civilisation fremd. Die Fremden schaarten sich besonders in den 

Städten zusammen, den Aufschriften nach waren sie meist orientalischen Ursprungs. Es 

gibt da Einwanderer aus Galatien, Karien, Phrygien, Paphlagonien und besonders aus 

Syrien. Ans die Nationalitäten in Dacien wirft eine Inschrift aus Karansebes ein inter¬ 

essantes Licht; sie ist in lateinischer und palmyrenischer Sprache, in römischem und 

semitischem Charakter verfaßt. Auch griechische Inschriften sind nicht selten. Die Ein¬ 

wanderer beschäftigten sich mit Handel und Gewerbe. Der Bergbau blühte besonders. 

Der Betrieb der Goldbergwerke im Erzgebirge begann schon unter Trajan. Hanptort des 

Bergbaues war ^Idurnus mnjor (Verespatak), wo in den Gruben 25 wächserne Triptycha 

gefunden wurden, die sich jetzt größtentheils im ungarischen Nationalmusenm befinden. 

Es sind lauter Privatrechtliche Urkunden, meist Kaufs- und Verkaufsvcrträge. Eines der 

Exemplare nennt rUbuinnm masor das Dorf der Pirnsten. Einer aus dem Volksstamm 

der Pirnsten wird auch in einer dort gefundenen Inschrift erwähnt. Die Pirnsten 


